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liıchen Gnostikers. [)as besondere Verdienst des hier vorzustellenden Bandes besteht
gerade darın, ıne einigermafßen plausible Gliederung der 1mM Buch ausgebreıteten

Gedankenmasse vorzuschlagen. Der Herausgeber unterscheıidet eiınen Hauptteil
(4, 1—39, 1), den „Der Diebstahl der Griechen“ überschreıibt, 1in dem 1n einem Ab-
schnitt Plagıate innerhalb der griechischen Literatur selber, 1n einem „Entleh-
nungen“ der Griechen aUus der Bibel, 1n einem unnn ebensolche „Entlehnungen“ AaUusSs der
Lıteratur anderer Völker (Agypter und Inder) geht. Den Hauptteıil > 1—59, 4) über-
schreıibt der Herausgeber mıt „Universalıtät des Heıls und wahre Philosophie“. Er 1St
untergliedert 1n die beiden genannten Begriffe. Über dem Hauptteil (60,1—168, 4)
steht „Die Statue bzw. das Portraıut des Gnostikers“ Descourtieux siıecht ıhn ach dem
VO Diogenes Laertius 1m Buch seiıner Philosophenvıten verwendeten Schema geglıe-
dert. Diese Grobgliederung 1sSt ZUSAIMINECN mı1t einer sehr detaillierten Feingliederung
nach Art der Sources Chretiennes 1n die Übersetzung eingefügt und macht die . 1n
der deutschen Übersetzung VO (Jtto Stählin amorphe Masse des Textes angenehm les-
bar. Zum Verständnıiıs der oft nıcht eichten Gedankenkost tragen erheblich uch die
recht ausführlichen Anmerkungen beı Dıie Übersetzung selber erscheint u1ls sehr klar
und übersichtlich. Wer den angesprochenen Themen weıter nachgehen will; &indet 1ım
übrigen reiche Literaturverweilse. Die Eıinleitung 1St. ach allem, W as schon ber dle Stro-
Mateıs ın den vorausgegangC HCM Ban. geschrieben wurde, wohltuend knapp. VDer orie-
hısche ext folgt weitestgehend der Ausgabe Ol (Jtto Stählin 1m Berliner Corpus der
Kirchenväter, einıgen wenıgen Stellen jedoch die bisherigen Ausgaben der
Handschrift Laurentianus Vut. d, aus dem EX Jhdt (vgl die Liste dieser Abweichun-
gCH Leider scheint ine letzte Oordnende Hand gefehlt haben So sınd jer
Überschriften der Einleitung (37,39—40, 43) nıcht mi1t den entsprechenden römischen
Zahlen versehen und 1mM talschen Schrifttyp, un uch 1mM Inhaltsverzeichnıs ftehlen
dıe römiıschen Zahlen uch die auf 20 angekündıiıgte Entsprechung VO Plan und
Zwischentitel 1st nıcht vollständıg durchgeführt (vgl die Dıiıfferenz zwıschen „Status
bzw. portraıt du Znost1ique” 24 183, und „Commandement SUTr l’adultere“ und „S1-
x1ieme commandement“ 355) Bedauerlich 1St, dafß die noch ausstehenden Bu-
cher 111 un!: der Stromateıs sıch noch nıcht en „SQUS presse” bzw „prochaines
publications“ angekündıgten Bänden befinden! H.-J SIEBEN 5]

YPRIEN CCARTHAGE, La bienfaisance eLt les AUMONES. Introduction, crit1que,
traduction, eit index Pa Michel Poirıer (Sources Chretiennes; 440) Parıs: Les
Editions du ert 1999 203
Die Schlußkapıtel VO  - Cyprıians Jeiner Schrift De CFE el eleemosynıs eriınnern ent-de  Rfernt die erühmte Zwei-Bannerbetrachtung 1n Exerzıitien des Ignatıus V(}

Loyola; enn in beiden Texten stehen sıch Chrıiıstus und Satan mıiıt ihrem jeweıligen An-
hang gegenüber. Geme1i1nsam 1st beiden Texten auch, dafß die Antührer beider „Banner“
eiıne ede halten. Aber damıt enden uch schon die Gemeinsamkeıten, un! unter-
scheiden sıch nıcht 11UTr die beiden Reden ın ıhrem Inhalt, sondern uch der Gesamtkon-
t(ext 1st sehr verschiıeden. Cyprıan aßt se1ın Plädoyer für die Wohltätigkeit aut rhetorisc.
höchst wırksame Weiıse mıt der berühmten Weltgerichtsrede Christı enden 24,51—
46) und hat dabeı die rhetorisc. glänzende Idee, 1ın diese Gerichtsszene Satan mıiıt eiıner
ede 1st die Alteste uns bekannte christliche Satansrede! einzutühren. In dieser, iıh-
rerseıts ohl VO Anfang des Buches Hiob inspırıerten ede fordert Satan Christus
voller Hohn heraus, doch die Großzügigkeıit und Freigebigkeıit seines, des Satans An-

leichen. Daißhang, mıi1t der ftehlenden Bereitschaft der Christen D Wohltätigkeit ver

Cyprıan se1in Rhetorikerhandwerk beherrscht, zeıgen auch die diesem HoVh unkt VOI-

ausgehenden Ka itel, die sıch durch einen klaren Fortschritt der Gedankentfü rung aus-

zeichnen: Christ iıche Wohltätigkeit, hebt der Traktat A} gründet 1m Wıssen (3Ot-
tes Barmherzigkeıt, die nıcht 1Ur 1ın der Taute die Sünden tılgt, sondern uch nach der
Taufe noch einmal die Chance der Vergebun gewährt, nämlich muıttels der Wohltätig-
keit (1-3) Da{f Almosen solche sündentilgen Wirkung haben, 1st eindeutige Lehre der
Hl Schrift, heißt 65 weıter (4-8) Dıie tolgenden Kapiıtel be NECN, wiederum mittels
Schriftargumenten, dem Einwand, dafß Inall durch Almosenge siıch selbst (9—1 bzw.g1
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seıne Kınder (16—20) 1n Not bringt. Es folgt als Abschlufß die angedeutete Gerichtsszene
und der Schlußappell des Traktats (21—26) Hat Cyprıan diesen Traktat geschrieben,

den lapsıt, den 1n der Verfolgung VO Glauben Abgefallenen, einen konkreten
Weg der Vergebung, eben durch Almosengeben, eröffnen? Wäre diese Problematik
ZUuUr Zeıt der Abfassung virulent SCWESCH, der Herausgeber, dann hätte s1e Cyprıan
ausdrücklich ansprechen mussen. Was 1sSt ber nıcht der Fall Mıt dieser Auskuntft tällt
die lapsı-Problematik reılich uch als Ansatz für die Datierung 4aus. Da der Text eın
spezifisches Motıv für die Abfassung der Schriuft erkennen läfst, Poirıer, da:
die leeren Kassen der Karthagischen Kırche sınd, die Cyprıan wohl um Schreiben VCI-

anlaft en Der lateinısche ext 1St mıiıt Ausnahme VO Wwel der rel Stellen derje-
nıge, den 1976 Sımonetti 1mM Bd I111A des Corpus Christianorum herausgebracht hat
Für dl€ Erstellung des Apparates wurden außer den VO em Italiener benutzten Hand-
schrıitten uch noch eine zusätzliche durchgesehen. Der Apparat 1St 1n dem 1Inn
schöpfend, da{fß alle VO dargebotenen Text abweichenden Lesarten der kontrollier-
ten Handschriften notlert. In der Eınleitung behandelt die Datierung und
näiheren Umstände der Schrıift, die SCHAUCIC Bedeutung des Titels, Inhalt und Autfbau,
die Schlüsselbegriffe, den Schriftrekurs, die Rhetorik, die zugrundeliegende Theologie,
die Organısatıon der arıtas 1n Karthago un!| Fragen der näheren Textgestaltung. Was
die vorliegende Ausgabe besonders wertvoll macht, siınd die zahlreichen, E umfang-
reichen, immer sehr sorgfältigen und einfühlsamen Anmerkungen. S1e bıeten alle 1Ur

denkbare Hılte ZUuU Verständnis des Textes, se]len sS1e 1U  - textkritischer, philologischer,
lıterarkrıtischer der theologischer Natur. Natürlich schöpft hier AUS eıner umtassen-
den Kenntnıis der vorliegenden Lıteratur. Zu diesen die Textseıiıten begleitenden Anmer-
kungen kommen schliefßßlich noch WE längere „Notes complementaıres“ hinzu (162—-
194) Die Übersetzung ist, dies se1 ausdrücklich vermerkt, sehr angenehm lesen. Mıiıt
dieser Übertragung 1Ns Französische lıegt Cyprians sympathischer kleiner ext ber
christliche Wohltätigkeit 1U 1n allen größeren europäischen Sprachen VOTL.

H.-J SIEBEN

SYNEK, EvA M, OLxoc. Zum Ehe- und Familıenrecht der Apostolischen Konstitutio-
1LICI1H Kirche und Recht; 243} Wıen Plöchl 1999 XVI/334
Kırchenordnungen (ın der alten Kıirche) bezeichnen eine Gattung VO Texten, die

Fragen der kirchlichen Verfassung, des Kultes und der Diszıplın behandeln. /7u diesen
Kırchenordnungen gehören die Apostolischen Konstitutionen Ap S1e stellen (im
wesentlichen) 1ne Sammlung un: Bearbeitung vornızänıscher kirchenrechtlicher und
lıturgischer Texte dar. Vorliegende Studıe über die Ap 1st die leicht überarbeitete Fas-
Sung einer 1m WS VO der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität
Eichstätt ANSCHOMMLENEC Habilitationsschritt. Das Buch enthält Prolegomena un! sechs
Kapıtel. In den Prolegomena (1—23 emerkt Synek x ganz Recht, da{fß in der
abendländischen Kirche dle trühe Epoche der Rechtsgeschichte un deren Quellen noch
immer vernachlässıigt werden. Nıcht zuletzt aus ökumenischen Gründen wiırd 1114A1l ber
diese frühe Epoche der Rechtsgeschichte adäquat berücksichtigen müussen, enn S1e 1St
eıne Zeıt, 1n der die verschiedenen (heutigen) Kirchen ıne gemeinsame Basıs haben Im
ersten Kap (Einleitungsfragen, DE 21bt einen inhaltliıchen Abrifß der Ap Be1
dieser Kırchenordnung andelt siıch eıne Kompilatiıon 1n acht Büchern. Im ersten
Buch Katholische Lehre über die Laıen) tolgen aut das ProömıLıum Vorschriften für Ve1=-
heiratete Männer und Frauen. Das 7zweıte Buch (Über Bischötfe, Pres ter und Dıa-
kone) beinhaltet jene Materıe, die der heutige C163 „kirchliches Ve assungsrecht“rfa

Das dritte Buch (Über Wıtwen) enthält VOT allem frauenspeziıfische Verbote
(Taufspendung, Lehrtätigkeıt, Verbot der Ordınatıon). Im vierten Buch (Über Waısen)
werden Probleme der kırchlichen arıtas (Verantwortung des Bischots, Empftänger VO

Spenden, Fragen der Zulässigkeit der Annahme VO Spenden zweıftfelhafter Herkunft)
behandelt. Das tünfte Buch erMärtyrer) sıch mıiıt der Vertolgungssituation
auseınander. Das sechste Buch (Über Schismen) behandelt verschiedene (vom Redaktor
als häretisc eingestufte) Lehren und Bräuche. Das sıebte Buch (Über Lebenswandel,
Danksagung und die christliche Inıtıatıon) sammelt diverse FEinzelvorschriftften (vor
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